
   
 

Willy Sophus Ackermann (~ 1903 - ~ 1985)

Nach dem Ersten Weltkrieg siedelte sich am Weißen Berg im Südostzipfel des Gemeindegebiets 
Tiddische im Landkreis Gifhorn in Niedersachsen mitten im Wald das Ehepaar Ackermann an,
das dort fernab jeglicher Siedlung bis in die 1980er Jahre lebte. Willy Sophus Carl Ackermann, 
der die „Wendepunkt-Gemeinschaft“ gegründet hatte, wollte damit die leidvollen Erfahrungen
des Krieges überwinden. Das Ehepaar und seine Kinder lebten in einer Blockhütte und 
ignorierten bürgerliche Konventionen.

Reinhard
Texteingabe
„Wieviel schöner ist etwa ein Volk von Dilettanten, die alle singen oder ein Instrument spielen, als ein untätig zuhörendes und Geld bezahlendes Publikum von Radiohörern. Der Dilettant kann sich durch Anregung und Fleiß ständig entwickeln, wer aber nichts wagt, bleibt ewig unfähig und unselbständig!“ Ursprünglich als „Wendepunkt-Gemeinschaft“ geplant, lebten Willy & Frieda Ackermann seit den 30er Jahren autark in einem Kiefernwald bei Tiddische im Kreis Giffhorn in einem selbstgebauten Blockhaus ohne Strom, Telefon und fließendem Wasser. Als junges Ehepaar Ende der 20er Jahre zu den Millionen Arbeitlosen gehörend, packten sie selbst an, beackerten den Boden und hielten Vieh. Einziger Luxus war ein kleines Kofferradio. „Jeder muß selbst den Dornenweg gehen! Denn vielen wird der Verzicht auf manche faule Bequemlichkeit als Dornenweg erscheinen, wenn statt des Autos das Gehen wieder zu Ehren kommt, statt Zeitung lesen das Selberdenken, statt Kommandieren das Arbeiten, statt Scheinen das Sein!“



 Ackermann – ein Wackermann 
 

              
      1929 mit Gusto Gräser 

 

Willy Sophus Ackermann (1903-1985) –  
Vorbild für die jungen Alternativen  
 

          
     70erjahre  

 

             
 



 

 

DEUTSCHE  
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BEWEGUNG 
 

Begründet von dem  

Gräserfreund  

Willy Sophus Ackermann 
 

 

 

 

Gusto Gräser  

und  

Willy Sophus 

Ackermann 

beim 

Vagabundenkongress 

in Stuttgart 

Pfingsten 1929 

 

 

 
  

 
Flötenspieler der Gandhi-

Bewegung in Holland 

 

 

 

Das TAT-Tor zum Anwesen der Ackermanns  

 

 

 
Mit Kindern und Ziegen in der 

Waldsiedlung 

 

 

In den Siebzigerjahren werden der 

altgewordene Willy Ackermann und 

seine Frau Frieda zu Vorbildern für 

die Alternativbewegung. 
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    Gusto sprach:  

                             
 

                      
 

 
 
 

      
 

 

                                            

 
 

 
 

 
 



                  spricht: 

 

 „Das Leben ist kalt, wir wollen wieder Wärme! Es ist 

abstrakt geworden, wir wollen es konkret! Mittelbarkeit 

wieder durch Unmittelbarkeit, Organisation durch 

Organisches ersetzen. Im Verhältnis der Menschen zu 

einander, zur Natur, zur handgeschaffenen, Individuen 

abspiegelnden Umwelt … 
 

                        
 

Liebevoll, spielerisch, dilettantisch (nicht spezialistisch), 

künstlerisch, zeitlich ganz unbedrängt … so entstehen … 
alle Dinge des Bedarfs, persönlich geformt … 

 

 



                   
 

Bedarf an Arbeitserleichterung oder –verkürzung fällt weg, 

wo Arbeit: Schaffen, d. h. Spiel, Glück, Lebensgestaltung 

ist.“     Revolution mit Webstuhl und Spaten, Nr. 4 (1930) 
 

 

              
 

       „Was geht mich das nächste Jahr an? Ich will hier, jetzt, 

im Augenblick leben!“ 

 

 
Die Nazis haben ihn überfallen, ein Messer in den Arsch geschoben, woran man 
normalerweise langsam und qualvoll stirbt, aber was er mit langem Fasten und Selbsthilfe 
überlebt hat.                                                           Matthias Ballaschk 
 

 



      Aus der Zeitschrift ‚Stern’, November 1979, Nr. 46 

   
 



    
 



    



  
 

          



  
 

 

 

 

Was blieb von Willy und Frieda Ackermanns Haus, um das Jahr 2000 (Foto: K. Nafets)




